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Auch ein Bischof kann irren
In einer Wochen, am 13. Juni, findet in Sitten die Gay
Pride statt. Zum zweiten Mal im Wallis nach 2001. Da-
mals war die Stimmung im Vorfeld der Veranstaltung
ziemlich angespannt, zum Teil gar feindlich. Bischof
 Norbert Brunner sprach von einem «Werk des Teufels»,
das die Pius-Bruderschaft durch ein Dauergebet vor der
Kathedrale bannen wollte.

Auch jetzt wieder meldet sich die katholische Kir-
che zu Wort. In einem Interview mit dem «Nouvelliste»
erklärte Bischof Jean-Marie Lovey seine Haltung zur
 Homosexualität: Im Schöpfungsplan Gottes seien die
Menschen komplementär angelegt, Mann und Frau ge-
hörten zusammen, um sich fortzupflanzen und die
Schöpfung zu erhalten. Homosexualität sei da nicht vor-
gesehen, sie könne aber geheilt werden. Das Gebet habe
schon un zählige Kranke gesund gemacht… Später relati-
vierte der Bischof seine Worte, sie seien falsch verstanden
worden. Homosexualität sei keine Krankheit, sondern
 eine «Schwäche der Natur» (was ja immer noch als defekt
zu verstehen ist). Um dann doch noch festzuhalten, dass
der spalterische Charakter von Veranstaltungen wie der
 Pride etwas Teuflisches sei, und dass ihr karnevalesker

Charakter das Leiden der Homosexuellen verspotte. Da
fragt sich doch, worin denn dieses Leiden besteht, 
wenn nicht am Unverständnis der Umwelt, und ob es
nicht gesünder ist, zusammenzufeiern statt einsam 
zu leiden…

Bischof Lovey hat insofern recht, als dass Homose-
xualität keine Krankheit ist. Sie wurde 1975 von der
amerikanischen Psychiatrie-Gesellschaft aus der Diagno-
sen-Liste gestrichen, die WHO ist dem 1990 gefolgt, in
medizinischen Manualen wie DSM und ICF findet man
sie nicht mehr. Warum also werden immer wieder Versu-
che gemacht, Heilungsverfahren anzubieten, Betroffene
zu verunsichern? Seit 1998 stellt sich die amerikanische
Psychologen-Gesellschaft gegen die sogenannten Konver-
sionstherapien, Behandlungen verschiedenster Art, wel-
che die Patienten/-innen «umdrehen» und richtig, also
 heterosexuell orientieren wollen. Sie stützt sich dabei auf
zahlreiche Studien, die deren Wirkungslosigkeit, ja
Schädlichkeit zeigen. Solche Therapieansätze sind un-
ethisch und widersprechen einem zentralen hippokrati-
schen Grundsatz «primum nil nocere». Was nicht sagen
will, dass Beten schädlich ist…

Wie auch immer, dies alles weckt Erinnerungen an die
erste Gay Pride im Wallis: Am Morgen des 7. Juli 2001
war der Himmel verhangen, es regnete und stürmte, als
ob sogar der Himmel noch in letzter Minute die Veran-
staltung verhindern wollte. Aber dann verzogen sich die
Wolken und machten allmählich strahlendem Sonnen-
schein Platz. Ein Tag, wie ihn das Wallis seinen Gästen
oft bietet. Und alle Pride-Teilnehmer/innen fühlten sich
denn auch als solche, das Publikum säumte den Weg des
Umzugs, und am Abend feierten alle gemeinsam in der
Stadt. 

Hoffentlich wird auch die diesjährige Pride ein
schönes Fest im Zeichen des gegenseitigen Respekts! Zu
feiern gibt es ja auch, dass die Bevölkerung Irlands kürz-
lich der sogenannten Homo-Ehe überraschend deutlich
zugestimmt hat – die Zeiten ändern sich halt doch. 
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Freizeit | 11. VW-Bus-Treffen in Mörel lockt bis zu 200 «Bullis» an

«Hippie-Busse» statt Flitzer
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Hippie-Bus, Hippie-Bus…

Nur wenige Zeilen benötigt der Musiker
 Dominik «Dodo» Jud, um die Lebenseinstel-
lung einer ganzen Subkultur zu besingen.
Mit seinem Hit «Hippie-Bus» hat er wohl 
so ziemlich allen VW-Bus-Fahrern aus den
freiheitsliebenden, doch gutmütigen Her-
zen gesprochen. 

«Wir Bulli-Fahrer sind ein bunt ge-
mischtes Volk. Es gibt viele alternative Ty-
pen, aber auch finanziell gut betuchte Leute
sind darunter. Und trotzdem: Wir sind
durchwegs gemütlich, friedlich und hilfsbe-
reit. Ein Bulli mit einer Panne steht am Stras-
senrand nie lange allein», gibt Martin Escher
einen kurzen Überblick, wie die Szene tickt. 

Zusammen mit Tom Aebersold hat
der Walliser 2005 das erste VW-Bus-Treffen
auf einem ehemaligen Campingplatz vor
Mörel organisiert. «Seither ist daraus das
einzige jährlich stattfindende VW-Bus-Tref-
fen in der Schweiz geworden», berichtet
Escher stolz. Wobei dies wohl auch am
«Walliserbonus» liege: «Als Walliser genies-
sen wir in der Deutschschweiz Sympathie,
und natürlich gibts bei uns Raclette», lacht
der Familienvater. 

Geselligkeit, 
kein Wettbewerb
Was mit 25 Bullis begonnen hatte, vergrös-
serte sich im Laufe der Zeit immer mehr:
150 bis 200 VW-Busse erwartete Escher von
Freitag bis Sonntag auf dem Areal, darunter
jeweils auch «Angefressene» aus Deutsch-
land und Italien; manchmal aus Frankreich
und Österreich. Mit ihren liebevoll restau-
rierten Bullis tuckern sie durchs Land, ohne
Eile, auf dem Weg zu einem VW-Bus-Tref-
fen oder unterwegs in die Ferien. Platz zum
Schlafen bietet ein richtiger Bulli nämlich
selbstverständlich auch… 

Obwohl einige der Busse detailgetreu
und wohl auch ziemlich kostenintensiv res-
tauriert wurden, relativiert Escher: «An-
fang der 90er bestand die Szene meist aus
Kiffern und Hippies. Danach haben die ho-
hen Preise die Szene etwas durchmischt.
An vielen Treffen werden Preise für die
tiefstgelegten oder schnellsten Bullis ver-
teilt. So etwas wollen wir hier nicht. Hier
soll es nur um das Gesellige gehen.» Und da-
für war übers Wochenende gesorgt, unter
anderem auch dank der Auftritte der San
Biagio Gang und natürlich des «Hippie-Bus-
Papstes» Dodo höchstpersönlich. pac

Paradies für alle Bulli-Fans. Die Initiatoren Tom Aebersold (links) und Martin Escher vor Eschers VW-Bus mit Baujahr 1958.
Rechts: Mit viel Liebe restaurieren und pflegen die Besitzer ihre in die Jahre gekommenen Kostbarkeiten. FOTOS WB
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Nicole Schwab und Michael Weber aus
Toffen/Bern: Was für ein Modell fahren Sie?
«Wir haben einen Westfalia Berlin mit Baujahr 1978
und altersentsprechendem Interieur. Letztes Jahr ist er
fertig geworden; zuvor hatten wir ihn während 14 Mo-
naten mit einer Garage zusammen neu aufgebaut.»

Sie sind offensichtlich begeistert.
«Es gibt kein Auto, das von Jung bis Alt so eine breite
Masse begeistert. Es ist wie ein Fieber, das ausbricht.
Wir fahren damit an VW-Bus-Treffen und in die
 Ferien.»

Und wie ists in Mörel?
«Wir sind das erste Mal hier. Aber bei den Wallisern hat
man immer Spass.»

Interviews: pac

Thomas Müller aus Eberbach/Deutschland: 
Was fasziniert Sie an den Bullis?
«Ich hab nie etwas anderes gefahren. Bullis sind einfach
praktisch, schön wendig und angenehm zu fahren.
Ausserdem muss man sich nie darüber Gedanken ma-
chen, wo man schläft.»

Trifft man Sie oft an VW-Bus-Treffen an?
«In Deutschland immer wieder. Hier in Mörel bin ich
nun zum zweiten Mal. Die Schweizer Landschaft mit
ihren schönen Bergen ist super. Nur ist hier alles ein
bisschen teurer. Man sieht hier viele T1 und T2 (die äl-
testen VW-Bus-Modelle). Die kosten viel Geld; ein ganz
alter kann schon 80000 Euro kosten.»

Haben Sie an Ihrem Bulli denn auch herum -
gebastelt?
«Ja, Motorenbau und Getriebeinstandsetzung ist auch
mein Beruf. Ich bin auf T3-Modelle spezialisiert. Mein
Bus hat Baujahr 1990, alle Arbeiten nehme ich natür-
lich persönlich vor.»


